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32 .£umonftifcÊ)e§. — Sirtnfpriirîje.

£umorifïifd)es.
©algeitpitmor. (gin (Sträfling, ber gu feiner

SSerteibigung 'feinen SluSloeg mepr fanb, fagte
gu feinem Énioalt: „Sept ïjilft niit mep toeber
recpt berfluecpt fcpminble."

2htS ber Sptctfjfutnbe. SIrgt gum 5ßatien=
ten: ,,2îebor ici) Sie itnterfucpe, eine fraget
2BaS trinïen Sie?"

patient: „®anfe, )çerr ®oftor, — nur ein
HeineS ©läScpen $irfcp, Inenn icf) bitten barf."

îfuë ber grangöftfcpfhutbc. Seprer: 3Ber
tonn ©uip fann mir jagen ob man le coeur ober
la coeur jagt?" — SiCCi: „@S ifcfjt beibeS läp,
me fäät Siför."

2Iä) fo! „9?un mein Sange," fagt ber ©aft
im gamilienfreiS feineS greunbeS, inbern er
eineê ber JHnber perauSgreift, „toaS toirft bu
einmal toerben, toenn bu ein großer fDfann
bift?"

,,©ar nichts!", fagt barauf baS $inb.
,,©ar nichts? Sa, loeSpalb benn nicpt?"

fragt ber grembe.
Unb toieberum baS ®inb: „SSeit icp ein flei=

neS fKäbcpen bin."
©efiiplbott. ®ranfe grau: „SBääfcfjt, ©demerge

pa=n=i,. ©demerge — inenn i nüb inöffe inör, äff
®' 'b'33eerbigungSc£)öfte faft nüb ufbräcptift, inör
i am tiebfte fterbe!" — Sütann: „So jep magern
jäbe mrtefcp ®er fä ©pommer rnacpe — ©u
määfdjt fo, äff i nüb giigig bi!"

©nfattt terrible. 'S S'ineli fommt gur ©ante
auf 23efucp unb fiept fie bor bent Spiegel ipr
boIIeS ipaar fämmen. „®u tueft aber uring
fträpte. Sftini Guetter macptS biet gfcbjiber, fie
penft 'S ipor amet an en Stagel aite."

©tmter. ®er ©roffbater inar geftorbett unb
bie Stimmung im $aufe mar bebrücft. SIber

Settp fucpte ©rleicpterung, inbem fie leife auf
bem ißiano fpiette. ®ie ÜKutter bermieS eS ipr.
„®aS barfft bu nicpt. ®u meifft bocp, mir finb
in ©rauer."

„®arf icp bann nicpt auf ben fdjtoargen
Saften fpielen?"

Untoaprfcpehtlicf). ®er alte tpuberjafob Iei=
bet feit einiger Qeit an Sftagenbefcpmerben. ®r.
Strubel bepanbelt ipn, aber eS ift nidjt beffer
gemorben. ®er alte ^»uberjafob meint fogar,
eS fei fcpledjter gemorben. Sa, er ift fetjr menig
gufrieben mit ®r. Strubels Seiftungen.

^eute lächelt ®r. Strubel über baS gange
©efidjt. „®enfen Sie, tpuberfafob, icp pabe bon
Spnen geträumt, baff icp Sie fdjoit gang gefunb
gemacpt Ijätte."

„So, fo", fagte ber SInbere. „Unb icp pab'
geträumt, icp pätte Spte tftecpnung begaptt."

SRobernc ©tcnftboten. ®ame (gurrt neuen
ÜKäbcpen) : „können Sie aucf) SMfcpe fticfen?"
— ÜDtäbcpen: „ÜJiein, aber ict) fann Spnen bie
SIbreffe angeben, too icp bie meine flicfen taffe!"

Sinnfprücbe.
®enfen, maS toapr, füpten, maS fcpört, unb

mollen, maS gut ift: barin erfennt ber ©eift baS
giet beS bernünftigen SebenS. ißlato.

®aS SBapre jucken unb baS Scpöne lieben,
baS ©ute üben — ®ein eblet Qiel atS biefeS
fann im Seben ein SJÜenfcp erftreben.

$arl ©erof.
9ßer in ber mirflidjett 2Mt arbeiten fann

unb in ber ibealen leben, ber bjat baS ipöcpfte
erreicht. Sförne.

©anibare Sftenfdjen finb mie fruchtbare get
ber; fie geben baS (empfangene gepnfaep gitrüd

®opebue.

©S gibt feine ißfliept, bie nicpt ber ipeiterfeit
bebürfte, um recht erfüllt gu loerben. füUtton.

Sßer nidpt biel tragen fann, biet mopttun,
biet bergeben, berftept bie SffieiSpeit nicpt unb
niept bie ®unft, gu leben. Sabater.

âtngftlicp gu finnen, maS man pätte tun fön=

nen, ift baS Übelfte, maS man tun fann.
Sidjtenberg.

93on aflent baS SSeft' ift ein iperg, peiter unb
feft, ein gefttnber Seib, ein liebeS StSeib unb ein
fteineS ©igen! 2ßer baS pat, mag fiep freitn
unb — ftploeigen.

SopanneS ©tofan.
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32 Humoristisches. — Sinnsprüche.

Humoristisches.
Galgenhumor. Ein Sträfling, der zu seiner

Verteidigung keinen Ausweg mehr fand, sagte

zu feinem Anwalt: „Jetzt hilft mit meh weder
recht verfluecht schwindle."

Aus der Sprechstunde. Arzt zum Patien-
ten: „Bevor ich Sie untersuche, eine Frage:
Was trinken Sie?"

Patient: „Danke, Herr Doktor, — nur ein
kleines Gläschen Kirsch, wenn ich bitten darf."

Aus der Französischstunde. Lehrer: Wer
von Euch kann mir sagen ob man le coeur oder
la coeur sagt?" — Lilli: „Es ischt beides lätz,
me säät Likör."

Ach so! „Nun mein Junge," sagt der Gast
im Familienkreis seines Freundes, indem er
eines der Kinder herausgreift, „was wirst du
einmal werden, wenn du ein großer Mann
bist?"

„Gar nichts!", sagt darauf das Kind.
„Gar nichts? Ja, weshalb denn nicht?"

fragt der Fremde.
Und wiederum das Kind: „Weil ich ein klei-

nes Mädchen bin."
Gefühlvoll. Kranke Frau: „Wääscht, Schmerze

ha-n-i. Schmerze — wenn i nüd wösse wör, aß
D' d'Beerdigungschöste fast nüd ufbrächtist, wör
i am liebste sterbe!" — Mann: „Jo setz wägem
säbe muesch Der kä Chommer mache — Du
wääscht jo, aß i nüd giizig bi!"

Enfant terrible, 's Lineli kommt zur Tante
auf Besuch und sieht sie vor dem Spiegel ihr
volles Haar kämmen. „Du tuest aber uring
strähle. Mini Muetter machts viel gschider, sie

henkt 's Hör amel an en Nagel ane."

Trauer. Der Großvater war gestorben und
die Stimmung im Hause war bedrückt. Aber
Betty suchte Erleichterung, indem sie leise auf
dem Piano spielte. Die Mutter verwies es ihr.
„Das darfst du nicht. Du weißt doch, wir sind
in Trauer."

„Darf ich dann nicht auf den schwarzen
Tasten spielen?"

Unwahrscheinlich. Der alte Huberjakob lei-
det seit einiger Zeit an Magenbeschwerden. Dr.
Strubel behandelt ihn, aber es ist nicht besser

geworden. Der alte Huberjakob meint sogar,
es sei schlechter geworden. Ja, er ist sehr wenig
zufrieden mit Dr. Strudels Leistungen.

Heute lächelt Dr. Strubel über das ganze
Gesicht. „Denken Sie, Huberjakob, ich habe von
Ihnen geträumt, daß ich Sie schon ganz gesund
gemacht hätte."

„So, so", sagte der Andere. „Und ich hab'
geträumt, ich hätte Ihre Rechnung bezahlt."

Moderne Dienstboten. Dame (zum neuen
Mädchen): „Können Sie auch Wäsche flicken?"
— Mädchen: „Nein, aber ich kann Ihnen die
Adresse angeben, wo ich die meine flicken lasse!"

Sinnsprüche.
Denken, was wahr, fühlen, was schön, und

wollen, was gut ist: darin erkennt der Geist das
Ziel des vernünftigen Lebens. Plato.

Das Wahre suchen und das Schöne lieben,
das Gute üben — Kein edler Ziel als dieses
kann im Leben ein Mensch erstreben.

Karl Gerok.

Wer in der wirklichen Welt arbeiten kann
und in der idealen leben, der hat das Höchste
erreicht. Vörne.

Dankbare Menschen sind wie fruchtbare Fel-
der- sie geben das Empfangene zehnfach zurück.

Kotzebue.

Es gibt keine Pflicht, die nicht der Heiterkeit
bedürfte, um recht erfüllt zu werden. Milton.

Wer nicht viel tragen kann, viel wohltun,
viel vergeben, versteht die Weisheit nicht und
nicht die Kunst, zu leben. Lavater.

Ängstlich zu sinnen, was man hätte tun kön-

neu, ist das Übelste, was man tun kann.
Lichtenberg.

Von allem das Best' ist ein Herz, heiter und
fest, ein gesunder Leib, ein liebes Weib und ein
kleines Eigen! Wer das hat, mag sich freun
und — schweigen.

Johannes Trojan.

Redaktion: Dr. Ad. Vogt lin, Zürich. Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!) tiW Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das

Rückvorto b^a^gt werden. ?"ruck und Exvedition Von MÜEer, Werder A Co., Wolfb.ackstraße 19, Zürich.

Jnsertionspreise fllr schweiz. Anzeigen: V, Seite Fr. 1«».—, V-Seite Fr.S».—, '/«Seite Kr t».-, >/g Seite Fr, 2». -, >/.« Seite Fr.1t>,-
für nusländ Ursvnungs: i/, S?ite 55r- son.—. i/z Seite Fr. 100.—. Seite Fr. 50.—, »/g Se'te Fr. 25.—, V,«, Seite Fr. '2.50

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Gxpedition Rudolf Masse, Ziirich, Basel. Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schasshausen, Solothurn, St. Gallen


	[Impressum]

